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Sonntagsimpuls 
4. Sonntag der Osterzeit 2022 

08. Mai 2022 

Sr. M. Franziska  

„… niemand wird sie meiner Hand entreißen.“ 

Joh 10. 28b 



Eröffnung: https://www.katholisch.de/video/13923-

gotteslobvideo-gl-421-mein-hirt-ist-gott-der-herr 

 

 

 



Tagesgebet: 

Allmächtiger, ewiger Gott, dein Sohn ist der Kirche siegreich 

vorausgegangen als der Gute Hirt. Geleite auch die Herde, für die 

er sein Leben dahingab, aus aller Not zur ewigen Freude. 

Darum bitten wir durch ihn, Jesus Christus. 

 

Evangelium: Joh 10, 27 - 30 

27 Meine Schafe hören auf meine Stimme; ich kenne sie und sie 

folgen mir. 

28 Ich gebe ihnen ewiges Leben. Sie werden niemals zugrunde 

gehen und niemand wird sie meiner Hand entreißen. 

29 Mein Vater, der sie mir gab, ist größer als alle und niemand 

kann sie der Hand meines Vaters entreißen. 

30 Ich und der Vater sind eins. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Betrachtung: 

Heute ist der Sonntag des Guten Hirten. Wir verbinden damit ein 

liebliches Bild: das Schäflein, getragen und geborgen beim Hirten. 

Andererseits ist das Bild vom „Schäflein“ als dem Gläubigen und 

den Hirten der Kirche heute mehr als angeknackst. „Um ein 

tadelloses Mitglied einer Schafherde sein zu können, muss man 

vor allem ein Schaf sein.“ lautet ein bekanntes Zitat von Albert 

Einstein. Doch um all das geht es Jesus im heutigen Evangelium 

nicht. Zudem war der Beruf des Hirten zur Zeit Jesu ein äußerst 

verantwortungsvoller und sogar gefährlicher Beruf: die Herde 

zusammenzuhalten und zu schützen war keine leichte Aufgabe. 

Und im Bild des Guten Hirten: Jesus Christus ist der Hirte. Alle 

anderen haben (allenfalls) teil an seiner Aufgabe. – Und dieser 

göttliche Hirte kommt im heutigen Evangelium zum Vorschein: er 

ist eins mit dem Vater. Punkt.  Das ist der Grund der 

Geborgenheit, die wir mit diesem Bild verbinden dürfen und sogar 

sollen. Darauf können wir uns verlassen. Ostern ist der Beweis 

dafür. Und nichts und niemand kann uns Ostern entreißen, - es 

mag Umstände geben, die das äußere Osterfest trüben oder sogar 

zunichtemachen - wir sind in der Hand des Vaters. Weil das in 

uns hineinsickern muss und soll, damit wir es glauben können, 

feiert die Kirche jedes Jahr 50 Tage lang Ostern (und jeden 

Sonntag). Niemand, außer dem EINEN GUTEN HIRTEN kann 

sagen: „Ich gebe ihnen ewiges Leben. Sie werden niemals 

zugrunde gehen und niemand wird sie meiner Hand entreißen.“ 

 


